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Als der Hund tot war 
Alard ist hin, und meine Augen fließen 

Mit Tränen der Melancholie! 

Da liegt er tot zu meinen Füßen! 

Das gute Vieh! 

 

Er tat so freundlich, klebt' an mich wie Kletten, 

Noch als er starb an seiner Gicht. 

Ich wollt ihn gern vom Tode retten, 

Ich konnte nicht. 

 

Am Eichbaum ist er oft mit mir gesessen, 

In stiller Nacht mit mir allein; 

Alard, ich will dich nicht vergessen, 

Und scharr dich ein, 

 

Wo du mit mir oft saß'st, bei unsrer Eiche, 

Der Freundin meiner Schwärmerei. - 

Mond, scheine sanft auf seine Leiche! 

Er war mir treu. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Vorschlag: 
Hast du dich auch einmal von 
einem Haustier verabschieden 

müssen. Wie ist es dir ergangen? 

Matthias Claudius (* 15. August 1740 
in Reinfeld (Holstein); † 21. Januar 
1815 in Hamburg) war ein deutscher 

Dichter. 
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Möwenlied  
Die Möwen sehen alle aus 
als ob sie Emma hießen. 
Sie tragen einen weißen Flaus 
und sind mit Schrot zu schießen. 
 
Ich schieße keine Möwe tot, 
ich lass sie lieber leben - 
und füttre sie mit Roggenbrot 
und rötlichen Zibeben*. 
 
O Mensch, du wirst nie nebenbei 
der Möwe Flug erreichen. 
Wofern du Emma heißest, sei 
zufrieden, ihr zu gleichen. 

 

(*Zibeben: Rosinen) 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Vorschlag: 
Viele Menschen mögen Vögel 

nicht, die zu häufig 

vorkommen: Möwen, Spatzen, 

Tauben, Krähen,... Wie denkst 
du darüber? 

Christian Morgenstern 
(* 6. Mai 1871 in München; † 31. 

März 1914 in Meran) war ein 
deutscher Dichter. 
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Die beiden Fliegen 
 

Die Stechfliege 
  

Was schwärmst du denn immer? 
Unhöflicher Gast! 
Du fällst hier im Zimmer 
Entsetzlich zur Last!  
Viel Unlust erleiden 
Die Menschen durch dich. 
So sei doch bescheiden 
Und sittsam wie ich! 
  

Die Brummfliege 
  
O bleib mir zu Hause 
Mit deiner Moral! 
Was macht mein Gesause 
Dem Menschen für Qual? 
Ihm wär' es erfreulich, 
Wenn du mir nur glichst; 
Du lebest so heilig, 
So ehrbar, und - stichst! 
  
 
 
August Friedrich Ernst Langbein (1757-1835) war ein deutscher Dichter.  
Vorschlag: Du kannst das Gedicht mit „Meine Musa domestica“ (Nr. 14-15) vergleichen. 
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Der Esel 
 
Es stand vor eines Hauses Tor 
Ein Esel mit gespitztem Ohr, 
Der käute sich sein Bündel Heu 
Gedankenvoll und still entzwei. 
 
Nun kommen da und bleiben stehn 
Der naseweisen Buben zween, 
Die auch sogleich, indem sie lachen, 
Verhasste Redensarten machen, 
Womit man denn bezwecken wollte, 
Dass sich der Esel ärgern sollte. 
 
Doch dieser hocherfahrne Greis 
Beschrieb nur einen halben Kreis, 
Verhielt sich stumm und zeigte itzt 
Die Seite, wo der Wedel sitzt. 
  
Worterklärungen: 
Itzt: jetzt 
Wedel: Schwanz 
 
 
 
 Wilhelm Busch (* 15. April 1832 in Wiedensahl; † 9. Januar 1908 in Mechtshausen) war 
einer der bedeutendsten humoristischen Dichter Deutschlands. 
  
Vorschlag: 

Vergleiche diesen Esel mit dem aus dem Gedicht « Das Glück des Esels » (14-12). 
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Franz, das freche Dromedar 
 
Die Wüste ist aus gelbem Mehl. 
Dort ging die schöne Frau Kamel 
Mit ihrem Sohn, Franz Dromedar. 
So gingen sie ein ganzes Jahr ... 
  
Zu Neujahr sprach die Frau Kamel: 
„Oh, Franz, du Kleinod meiner Seel! 
Du hältst Dich schlecht, geliebter Sohn! 
Schau, einen Buckel hast Du schon!“ 
  
Drauf schrie der Franz ganz frech: „Juchhei! 
Du hast doch selbst der Buckel zwei!“ 
  
Da legt Mama ihn übers Knie 
Und drischt das kecke Buckel-Vieh!  
 
 
 
 
 
 
 
 
  
Peter Hammerschlag (* 27. Juni 1902 in Wien; † 1942 im Konzentrationslager Auschwitz) 
war ein österreichischer Dichter, Schriftsteller, Kabarettist und Graphiker.  
  
Vorschlag: Das Gedicht eignet sich gut zum Vortrag.  
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Das Kutschpferd 
Ein Kutschpferd sah den Gaul den Pflug im Acker ziehn, 

Und wieherte mit Stolz auf ihn. 

»Wann«, sprach es, und fing an, die Schenkel schön zu heben, 

»Wann kannst du dir ein solches Ansehn geben? 

Und wann bewundert dich die Welt?« 

»Schweig«, rief der Gaul, »und lass mich ruhig pflügen, 

Denn baute nicht mein Fleiß das Feld, 

Wo würdest du den Hafer kriegen, 

Der deiner Schenkel Stolz erhält?« 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Christian Fürchtegott Gellert (* 4. Juli 1715 in Hainichen; † 13. Dezember 1769 in Leipzig) 

war ein deutscher Dichter und Moralphilosoph.  
  
Vorschlag: Das Gedicht ist eine Fabel. Der Dichter will uns etwas sagen. Was glaubst du? 
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Katz und Maus 
Mäuschen kommt aus dem Keller heraus, 
Möchte die Treppe hinauf, nach oben, 
Ob nicht auch da im winkligen Haus 
Etwas Leckeres aufgehoben. 
Überall gibt es ja etwas zu mausen, 
Wo Menschen in ihrem Überfluss hausen. 
  
Wär’ nur die große Katze nicht, 
Könnte kein König vergnügter leben. 
Immer ist sie auf Mäuse erpicht, 
Und es muss doch auch Mäuse geben. 
Aber da predigt man Toren und Tauben, 
Die Katzen wollen’s uns Mäusen nicht glauben. 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gustav Falke (* 11. Januar 1853 in Lübeck; † 8. Februar 1916 in Großborstel/Hamburg) 
war ein deutscher Schriftsteller.  
  
Vorschlag: Male eine Bild dazu. 
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Zwiegespräche 
 

Guten Morgen, Fräulein Huhn! 

Guten Morgen, Herr Hahn! 

Was gedenken Sie zu tun? 

Das geht Sie nichts an. 

Wollen wir nicht etwas promenieren? 

Danke, ich kann allein spazieren. 

Sie haben wohl heute nicht gut geruht? 

Oder macht‘s Ihnen böses Blut, 

dass Sie noch keinen Regenwurm fanden? 

Offen gestanden, 

Ich finde, Sie sind sehr aufdringlich, Sie! 

Dumme Gans! Kikeriki. 

 
 
 
Gustav Falke (* 11. Januar 1853 in Lübeck; † 8. Februar 1916 in Großborstel/Hamburg) 

war ein deutscher Schriftsteller.  
  
Vorschlag: Tragt das Gedicht in Rollen vor. 
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Das Kaninchen 
 

Kaninchen, Karnickelchen, 
Was bist du doch so stumm! 
Du singst nicht, du sprichst nicht,  
Und läufst so sacht herum. 
 
Kaninchen, Karnickelchen! 
Hast Augen groß und blank, 
Auch fehlt es dir an Ohren nicht; 
Die sind gehörig lang. 
 
Kaninchen, Karnickelchen! 
Kannst essen, trinken, schlafen, 
Doch mit dem Lernen merk‘ ich schon, 
Machst du dir nichts zu schaffen. 
 
Kaninchen, Karnickelchen! 
Ich wette was darum, 
Trotz großem Aug und großem Ohr 
Du bist ein bissel dumm! 
Kaninchen Karnickelchen 
du bist ein bissel dumm. 
 
 
 
  
Robert Reinick (* 22. Februar 1805 in Danzig; † 7. Februar 1852 in Dresden) 
war ein deutscher Maler und Dichter. 
  
Vorschlag: Zu diesem Gedicht gibt es auch Noten ... 
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Kind und Ochse 
 

Kind: Ei, Ochse, worüber denkst du nach, 
   Dass du da liegst fast den ganzen Tag, 
     Und machst so gar ein gelehrt Gesicht? 
  
Ochse: Hab Dank für die Ehre! So schlimm ist's nicht. 
   Die Gelehrsamkeit, die muss ich dir schenken; 
   Ich halte vom Kauen mehr als vom Denken. 
  
 Und als er noch gekaut eine Weile 
 (Er hatte nicht eben die größte Eile), 
 Da spannten sie vor den Wagen ihn; 
 Ein schweres Fuder sollt' er ziehn. 
 Das tat er auch ganz wohlgemut; 
 Das Denken konnt' er nicht so gut. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 Wilhelm Hey (* 26. März 1789 in Leina bei Gotha; † 19. Mai 1854 in Ichtershausen) 

war ein deutscher Pfarrer und Fabeldichter. 
  
Vorschlag: Wie denkst du über die 5. und 6. Zeile? 
 


